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miſcht 1 Loth gebrannten , geſtoßenen Alaun darunter

und läßt dieſe Miſchung ſieden . Nun ſchüttet man

2 Metze feines Roggenmehl in ein Gefäß , gießt nach

und nach unter beſtändigem Umrühren 1 Quart kaltes

Waſſer darauf , ſo daß ein Brei entſteht , auf welchen
man das ſtedende Leimwaſſer gießt ; nachdem man

dieſe Maſſe umgerührt hat , wird dieſelbe in den

Keſſel zurückgegoſſen und über gelindes Feuer geſtellt .

§. 21 .

Kitt .

Um die verſchiedenen Zuſammenfügungen bei

den Luſtfeuern zu verwahren , damit das Feuer nicht
durch dieſelben dringen und andere brennbare Stücke

vor der Zeit anzünden könne , bedient man ſich des

ſogenannten Feuerwerkskittes , welcher aus 1

Theile Buchenholzaſche , 1 Theile feinen Eiſenfeil⸗

ſpänen , 2 Theilen Ziegelmehl und 1 Theile feinge —
ſtoßenem Glaſe beſteht , welches Alles mit Leimwaſſer

gekocht und gut umgerührt wird . Man kann auch
die Zuſammenfügungen mit einem Kitte von fein⸗

gepulvertem , reinen Thon und Eiweiß zuſtreichen .

2

Der Schmelz oder Satzanſatz .

Schmelz nennt man eine aus verſchiedenen ,

zu jedem Satze eigens gewählten und zuſammenge⸗

ſchmolzenen Miſchungen beſtehende Subſtanz . Sie

wird auf folgende Art bereitet : Man ſetzt eine gute
irdene , mit einem Deckel verſehene Pfanne auf ein



—

nicht zu heftiges Kohlenfeuer und thut zuerſt den

Schwefel hinein . Iſt dieſer geſchmolzen , ſo nimmt

man die Pfanne ab, legt den Salpeter hinein , rührt

es gut unter einander und ſetzt es wieder auf das

Feuer ; wenn beides gut untereinander geſchmolzen,
ſo nimmt man die Pfanne wiederum ab und thut

das Mehlpulver hinzu . Nachdem dieſe drei Haupt —

ſubſtanzen gehörig untereinander geſchmolzen ſind ,

thut man die übrigen Ingredienzen hinzu und läßt

es wiederum kochen , bis keine von den einzelnen

Materien mehr zu unterſcheiden iſt , ſondern alles ſich

in eine ſchwarzbraune oder graue Maſſe verwandelt

hat . Sollen noch andere Beſtandtheile hinzukommen ,

ſo wird nun die Kohle , dann das Spießglas u. ſ. w.

hinzugeſetzt und wie vorhin gemiſcht . Bei einem

Zuſatze von Feilſpänen , Sand u. dgl . darf man ſich

aber der Gefahr wegen keines Reibholzes mehr be —

dienen ; dieſe Beſtandtheile werden daher auch immer

zuletzt dem Schmelze beigemiſcht . Sodann gießt man

die Maſſe auf Platten , welche mit Mehlpulver be —

ſtreut worden ſind und läßt ſie erkalten , pulveriſirt

ſie und macht Gebrauch davon . Sollte ſich die Maſſe

im Tiegel entzünden , ſo decke man ſogleich den Deckel

darüber und dämpfe ſo das Feuer .
I . Zum Regenpulver .

Schwefel 10 Loth .

Salpeter 1A7˙⁹ν

Mehlpulver 4 6⸗

Terpentin 3 S1,

Gerberlohe Lαν



II . In die Feuerputzen .

Schwefel 8 Loth .

Salpeter 40

Mehlpulver
Terpentin 339155

Sägeſpäne 2 „

Harz 57

Baumwollenſtaub 1 „

III . Zum Sternenfeuer .

IV .

Schwefel 18 Loth .

Mehlpulver 11

Terpentin 5

Geſtoßenes Glas 636 „

Salpeter 7

In die Waſſerkugeln .

Schwefel 104 Loth .

Terpentin 51715

Salpeter 77 7

Mehlpulper 48175

Campher Grac

Faulholz 257u1

In die Leuchtkugeln .

Schwefel 10 Loth .

Salpeter S40U7

Pulver 2755

Räucherkerzchen 1 Quentchen .
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VI . In die wohlriechenden Waſſerkugeln .

Salpeter 6 Loth .

Flor . Benz .

Terpentin 1 5„

Räucherkerzchen

Campher E

§N. 23 .

Von den Werkzeugen .

Da es bei dieſem Werkchen vorzüglich auf Ein⸗

fachheit und Deutlichkeit abgeſehen iſt , ſo mußte es

auch mein Zweck ſein , die Werkzeuge ſo viel als

möglich zu vereinfachen , und dem Dilettanten eine

oft nicht geringe Koſtenerſparniß zu machen . Auch
mit wenigen und einfachen Werkzeugen kann man

etwas zweckmäßig herſtellen , und es iſt mir gelungen ,
den Apparat bis auf Folgendes zu verringern .

1) Der Winder iſt das Werkzeug , über wel —

ches die Hülſen gewunden werden . Man läßt ſich

hierzu vom Dreschler einen Stab von hartem Holze
drehen , welcher etwas länger als die darüber zu fer⸗

tigende Hülſe ſein kann . Es verſteht ſich von ſelbſt ,

daß man zu jedem Kaliber einen andern Winder haben

muß , und daß man Hülſen von 1 und 2 Zoll Kaliber

nicht über einen Winder wickeln kann .

2) Der Satzſtößel iſt ebenfalls ein Holz von

einigen Zoll Höhe und oben abgerundet , denn er

dient dazu , den Hals der Hülſe zu tragen , damit ſich

derſelbe beim Schlagen der Hülſen nicht breit drücke .
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